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unangemessenen  Sprachdogmatismus  befördern,  und  dass  3) 
professionelle Linguisten, die sich differenzierter zu dem Thema ʹSprache 







und Jörg Schläger. 2  Jan Georg Schneider 
 
                                                













































 Was ist ein sprachlicher Fehler?  3 
 
                                                




des  gegenwärtigen  Sprachgebrauchs  im  deutschsprachigen  Raum  ausei‐
nandersetzen. Der Textsorte entsprechend sind die Kolumnen größtenteils 
in einem flapsigen, humorvoll gemeinten Stil geschrieben, der jedoch die 
allzeit  oberlehrerhaften  Untertöne  nicht  kaschieren  kann.  Sick  selbst  be‐
zeichnet sich als ʺSprachpflegerʺ (12), glaubt sich aber von anderen Vertre‐
tern dieser Zunft dadurch zu unterscheiden, dass er sich nicht als ʺgrimmi‐
ger  Erbsenzählerʺ  und ʺ desillusionierter  Sprachzynikerʺ,  sondern  als 
ʺironischer  Geschichtenerzählerʺ  präsentiert  (9).  Seine ʺ ersten  Attackenʺ 
hätten – so schreibt er im Vorwort weiter – ʺabgedroschenen Phrasen, uner‐
träglichen  Modewörtern,  lästigen  Anglizismen  und  Unwörtern  aus  dem 
Journalisten‐ und Politikerjargonʺ gegolten. Hierbei habe er von Anfang an 
einen ʺKampf gegen Windmühlenʺ gefochten, bei dem sich ihm aber im 
Laufe  der  Zeit ʺ Tausende  von  Sancho  Pansasʺ zur  Seite  gestellt  hätten.
4 
ʺDas Bedürfnis nach Aufklärung und Klarstellungʺ sei nämlich, so Sicks 




















   Mir  stellt  sich  hier  vielmehr  die  Frage,  ob  es  nicht  in  Anbetracht  der  zahlreichen  Sick‐
Anhänger vielmehr eine Donquichotterie ist, sich kritisch mit seiner Sprachauffassung 
auseinanderzusetzen.  







nen  das  Sprachsystem ʹ wackeltʹ,  an  denen  Verwendungsweisen  veralten 
und neue sich etablieren. Dies betrifft alle Aspekte des Sprachgebrauchs: 



























  Diese  Darstellung  enthält  zwei  allgemeine  Annahmen,  die  für 
populäre  Sprachkritik  typisch  sind:  Erstens  wird  eine  starre  begriffliche 
Trennung zwischen Hochsprache und Dialekt vorgenommen, die die Re‐
alität  des  alltäglichen  Sprachgebrauchs  kaum  widerspiegelt.  Die ʹ reineʹ 
Hochsprache ist ein Konstrukt und wird nur von den wenigsten Menschen 
in  allen  Lebenslagen  gesprochen.  Regionale  und  gruppenspezifische 
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schriftlichen,  vor  allem  formellen  schriftlichen  Kontexten
5  dagegen  ist 
weiterhin die Verwendung des Genitivs die Regel. Hat man einmal begrif‐
fen,  dass  geschriebene  und  gesprochene  Sprache  aufgrund  der 
unterschiedlichen  medialen  Bedingungen  verschiedene  syntaktische 
Regularitäten  aufweisen




vgl.  Schneider  2003)  sowie  in  Bezug  auf  bestimmte  Domänen  und 
Kommunikationsformen  (privates  Telefongespräch,  Arbeitsbesprechung, 
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Vorstellungsgespräch,  Geschäftsbrief,  Liebesbrief,  Anrufbeant‐
worterspruch, Notizzettel etc.) erfolgen; als Kriterien können hierbei allge‐
meine Akzeptanz und allgemein üblicher Gebrauch angeführt werden. – 
Vor  dem  Hintergrund  dieser  theoretischen  Basisannahmen,  die  in  der 
heutigen Linguistik weitgehend geteilt werden, gibt es kein stichhaltiges 






dings  u.  a.  sogenannte  hyperkorrekte  Äußerungen  betrachten,  die  auch 
von Sick erwähnt, jedoch nicht als solche klassifiziert werden: Dass es Be‐





ten  dazu,  dass  der  Anwendungsbereich  des  Genitivs  hyperkorrekt 
ausgeweitet wird: gemäß des Protokolls, nahe des Spielplatzes, wider besseren 
Wissens – (un‐)grammatische Formen, die relativ häufig vorkommen und 






Ein  weiteres  von  Sick  diskutiertes  Beispiel  aus  dem  Bereich  der  Syntax 
betrifft  die  Wortstellung.  Eine  ganze  Kolumne  ist  der  Verwendung  des 
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ʺBemerkenswert ist, was hier mit der Syntax geschieht: Das Attribut wird 
dem  Hauptwort  nachgestellt,  ein  in  der  deutschen  Sprache  eher  unge‐



























1.2  Morphologie und Wortartenlehre 
Neben  seinen  Ausführungen  zu  syntaktischen  Phänomenen  befasst  Sick 
sich auch mit anderen Bereichen der Grammatik, insbesondere mit Fragen 
der  Morphologie.  Zum  Beispiel  ist  eine  ganze  Kolumne  der  Genus‐
Bestimmung von Produktnamen gewidmet: Heißt es nun die oder das Nu‐
tella, die oder das Colgate, die oder das Cola? – Auch hier ist eine ʹlinguisti‐























weiteres  mögliches  Kriterium:  Hinter  Produktnamen  verbergen  sich 
manchmal  Abkürzungen.  So  stehe  z.  B.  Hanuta  ursprünglich  für  HAsel‐






allgemein  üblicher  Gebrauch  einspielt,  dann  gibt  es  in  den  allermeisten 
Fällen – auf diese kleine Einschränkung komme ich im Schlusskapitel noch 















auch  seine  Stellungnahmen  zum  Thema  Wortartenlehre.  Unter  anderem 
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sichtspunkten  ist  gegen  die ʺ schrittweise  Zunahme  der  Adjektivierungʺ 
jedenfalls  prinzipiell  nichts  einzuwenden,  auch  wenn  Sick  gegen  solche 
ʺAdverbialattackenʺ  gerne ʺ gebührenpflichtige  Verwarnungenʺ  ausspre‐
chen würde (111). Dass er die Häufung solcher Redeweisen als unschön 













Anbetracht  der  Tatsache,  dass  die  meisten  Muttersprachler  mittlerweile 
wohl gewunken sagen, stellt sich auch hier – ähnlich wie bei der bereits erör‐
terten Präposition wegen – die Frage: Wann ist der Punkt erreicht, an dem 
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1.3  Logik und Semantik 
Womit  wir  beim  Thema ʹ Logik  und  Semantikʹ  angelangt  wären,  einem 
Bereich,  dem  ebenfalls  zahlreiche  Kolumnen  von  Sicks  Buch  gewidmet 
sind. Wie die meisten Sprachpfleger neigt auch er dazu, bei seinen seman‐
tischen  Analysen  nicht  den  tatsächlichen  Gebrauch,  z.  B.  von Redewen‐
dungen, zu beschreiben, sondern seine Leser mithilfe von etymologischen 
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könne ʺnämlich nicht rasenʺ, sondern sie liege ʺmeist flach auf dem Boden 






  Diese  Tendenz,  nach  der ʹ eigentlichenʹ,  kontextunabhängigen 
Bedeutung eines sprachlichen Ausdrucks zu suchen und diese mithilfe 




le  für  eine  solche  Dekontextualisierung  von  Einzelwörtern.  Nur 
einige, besonders bezeichnende, seien hier referiert – nicht wenige davon 
















einen  Bruchteil  unserer  kommunikativen  Praxis  wieder.  Die  Ausdrücke 
werden kontextfrei definiert, eine Tendenz, die bei Sick durch einen auffäl‐





nend  in  verschiedenen  kommunikativen  Kontexten  zu  beschreiben,  wird 
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In  einer  juristischen  Abhandlung,  einer  Anklageschrift,  einer  Verteidi‐
gungsrede oder einer wissenschaftlichen Abhandlung sind genaue Defini‐
tionen sicherlich angebracht. Auch die Differenzierung zwischen scheinbar 
und  anscheinend  ist  hier  manchmal  zweckmäßig
12;  ähnliches  gilt  für  die 










Exaktheit  einzufordern  wäre  in  diesem  Fall  schlicht  witzlos, auch  wenn 
sich ein Geograph mit der Antwort naturgemäß nicht begnügen kann. – 













  Vgl.  hierzu  auch  die  differenzierte  Darstellung  von  Sanders,  der  sich  zwar  von  einem 
schulmeisterlichen Beharren auf dem Gegensatzpaar scheinbar/anscheinend distanziert, letzt‐












































Diese  Argumentationskette  exemplifiziert  zwei  methodische  Merkmale, 
denen wir in Sicks Kolumnensammlung immer wieder begegnen und die 
für  laienlinguistische  Sprachkritik  insgesamt  charakteristisch  sind:  Zum 
einen eine Vermischung diachroner und synchroner Aspekte von Sprache, 
   14  Jan Georg Schneider 
 
                                                
zum  anderen  eine  Inkonsistenz  und  ein  Schwanken  in  Bezug  auf  die 
Einschätzung von (etymologischer) ʺUnkenntnisʺ als Kriterium dafür, ob 
etwas  als  kritikwürdig  zu  werten  ist.  Im  Gegensatz  zum  eingangs  dis‐
kutierten Hanuta‐Beispiel scheint Unwissenheit hier nicht vor schlechtem 
Stil und Fehlern zu schützen. Wie wir im nächsten Kapitel sehen werden, 
scheint  dies  in  noch  weit  höherem  Maße  für  den  Gebrauch  von 
Anglizismen zu gelten. 
































Niehr  (2002),  Schlobinski  (2001),  Schiewe  (2001);  kritisch  zur ʹ Sprachverfallsklageʹ  auch 
Sanders (21998, 75 ff.), Sitta (2000a u. 2000b). 
14
  Nicht  unerwähnt  bleiben  sollte  in  diesem  Zusammenhang  auch  ein  Wahlplakat  von 
ʺBündnis 90/Die Grünenʺ beim NRW‐Landtagswahlkampf 2005: ʺSafer Shoppen ohne Gen‐
Tech!ʺ. 
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umgehen,  indem  man  hier  auf  das  morphologisch  unproblematischere 
Verb herunterladen zurückgreift. Auch forwarden kann man ohne Probleme 




















sich  der  Anglizismus  und  der ʹ deutscheʹ
















fassung,  dass  englische  Wörter  in  die  deutsche  Sprache  und  Grammatik  aufgenommen 
werden.  
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behäbigen  Artʺ  ohne  Zweifel  nicht  synonym  mit ʺ Die  Gören  von  heute 
haben nur noch wenig Sinn für HiFi der behäbigen Artʺ. – Kids und Gören 
haben in allen mir bekannten Kontexten eine ganz unterschiedliche expres‐
sive  und  soziale  Bedeutung.  In  diesem  Sinne  veranschaulicht  das  von 








































gebrauchter  Ausdruck  mit  irreführenden  Vorstellungen  einhergeht:  Wer 
ständig etwas kommuniziert hat möglicherweise vergessen, dass er mit je‐
mandem kommuniziert. Zumindest ließe sich nachfragen, ob die Nutzer 


















Diese  Begriffsanalyse exemplifiziert  noch  einmal  die  methodischen  Cha‐
rakteristika  der  sickschen  Sprachkritik.  Zunächst  begeht  er  einen  klassi‐
schen  etymologischen  Fehlschluss,  indem  er  wiederum  synchrone  und 
diachrone Beschreibungsebene vermischt und die ʹursprünglicheʹ Bedeu‐
tung von mag‐ auf den Sprachgebrauch im Gegenwartsdeutsch abbildet: 









jeden  Anglizismusverdacht  erhabene  Gefüge  Sinn  stiften  verleiht  dieser 
Auffassung noch heute ihren Ausdruck. Ob Sinn nun da ist oder erzeugt 
wird – dies zu entscheiden ist jedenfalls nicht Sache von Sprachkritikern.  
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  Aber  ganz  unabhängig  davon,  ob  die  sicksche  Metaphysik  zutrifft: 
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läre Sprachkritik sind auch die folgenden methodischen Merkmale, die uns 
bei der Lektüre seiner Kolumnen immer wieder begegnet sind: 
  die Vermischung von Synchronie und Diachronie, 
  die weitgehende Ausblendung der Pragmatik, 
  die Verkennung des metaphorischen Sprachgebrauchs, 
  die Vernachlässigung medialer Unterschiede, insbesondere der Un-
terschiede zwischen Mündlichkeit und Schriftlichkeit, 












Naivität  eine  Ursache  für  den  erstaunlichen  kommerziellen  Erfolg  von 
Sicks Buch. Zudem werden einige seiner ästhetischen Urteile – insbesonde‐
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übertragen.  Äußerungen  wie ʺ wobei  ich  habʹ  am  frühen  Abend ʹ ne 
Univeranstaltungʺ
27  als ʹ fehlerhaftʹ  zu  beurteilen,  zeugt  von  solchen 
Kategorienfehlern. – Aber natürlich unterscheidet sich die Grammatik der 
gesprochenen Sprache nicht in jeder Hinsicht von der der geschriebenen: 
Ein  falscher  Artikel  bleibt  ein  falscher  Artikel,  eine  falsche  Konjunktion 
 
23
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erweitert  und  allgemeiner  fragt,  welche  mündlichen  bzw.  schriftlichen 






Dimensionen  der  Beurteilbarkeit.  Dies  bedeutet  vor  allem  auch,  Wörter 
nicht länger nur als Elemente des Sprachsystems (Langue), sondern als Ele‐
mente  der  Parole,  der  Performanz  aufzufassen.  Nur  in  der  Performanz 
nehmen wir z. B. auf etwas Bezug (Referenz) und sagen bzw. schreiben 
darüber etwas (Prädikation). Sprachliches Handeln kann auf verschiedens‐
te  Arten  misslingen:  Man  kann  ungenau  oder  unkorrekt  referieren  und 
prädizieren,  man  kann  gegen  alle  möglichen  Konventionen  verstoßen. 
Zum Beispiel sollte man beim Vorstellungsgespräch in der Regel anders 







samt  kommt  es  immer  darauf  an,  den  jeweiligen  Sprachgebrauch  unter 
seinen jeweiligen spezifischen medialen und kommunikativen Bedingun‐
gen möglichst genau zu beschreiben. Sprachpfleger versäumen dies in der 
Regel;  stattdessen  isolieren  sie  einzelne  Ausdrücke  aus  ihren  Kontexten 
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dass  da  etwas  nicht  stimmen  kann.  Entweder  war  es  kein  Amokläufer, 























anderen  Gesichtspunkten  als  dem  einseitigen  Richtig‐falsch‐Kriterium 
betrachtet werden. Zum Beispiel könnten Lehrer höherer Klassen den so‐
eben referierten sprachsystematischen Zusammenhang zunächst ohne wer‐
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eine Diskussion darüber zu entfachen, was in diesem Kontext mit Recht als 
Fehler  angesehen  werden  kann  und  nach  welchen  Kriterien  man  dabei 
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